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Bekanntmachung,
Da mir durch wiederholte Beſchwerden der Baubehörde bekannt geworden iſt, daß die vom

BezirksAusſchuſſe unter dem 4. März v. Js. genehmigte Ausführung der ſpeciellen Vorarbeiten
für die Eiſenbahn von Schlettau über Lauchſtädt nach Schafſtädt mit Ab-
zweigung von Lauchſtädt nach Merſeburg vielfach durch Beſchädigung, beziehungs-
weiſe Beſeitigung der Vermeſſungspfähle und Marken von Seiten der Grundeigen-
thümer und Anlieger erſchwert und verzögert wird nehme ich nochmals Veranlaſſung, hierdurch
ausdrücklich darauf hinzuweiſen und eindringlichſt zu betonen, daß die Beſchädigung, beziehungs-
weiſe Wegnahme der bei den vorgenommenen Vermeſſungen pp, aufgeſtellten Pfähle und ſonſtigen
Merkmale auf Grund des 8 303 R. Str.G.B. mit Geldſtrafe bis zu 900 Mk. oder mit Ge
fängniß bis zu 2 Jahren beziehungsweiſe auf Grund des S 242 g. a. O. wegen Diebſtahls mit
Gefängniß beſtraft wird.

Merſeburg, den 7. Januar 1892.

Vorſtehende

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung bringe ich aus Anlaß erneuter Beſchwerden des
Eiſenbahn-Baubüreaus nochmals in Erinnerung mit dem Hinzuſügen, daß bei vorkommen-
den Beſchädigungen pp. der aufgeſtellten Vermeſ ſungszeichen und deren Einzäunung unnachſicht-
lich die ſtrenge Beſtrafung der Thäter veranlaßt werden wird.

Merſeburg, den 22. November 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Auf Grund der S8 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850

(G.-S. S. 265) in Verbindung mit den 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich für den Umfang des hieſigen Regierungsbezirks
Folgendes:

S J. Mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Cholera Epidemie in Hamburg tritt
die hieſige Polizei Verordnung vom 10. September d. Js. betreffend Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera (Extrablatt des hieſigen Regierungs Amtsblattes
vom 10. September d. Js.) für das geſammte Hamburgiſche Staatsgebiet hiermit außer Kraſt.

S 2. Dieſe PolizeiVerordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 10. November 1892.

Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: von Bülow.
e er

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 25. November 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, den 29. November 1892.

F Die Emſer Depeſche.
80. Die mehr als zweiſtündige Rede, mit

der der Reichskanzler am letzten Mittwoch im
Reichstage die Militärvorlage einbrachte, bietet
ſo viele große Geſichtspunkte über unſere
politiſche und militäriſche Lage, daß es kaum
möglich erſcheint, alle in einem Artikel anſchau
lich zuſammenzufaſſen. Wir ziehen es deshalb
vor, die wichtigſten Theile einzeln zu betrachten
und beginnen mit dem Streit um die Emſer
Depeſche, der in der letzten Zeit die öffentliche
Meinung diesſeits und jenſeits der Vogeſen ſo
ſehr erregt hat.

Seit zwanzig Jahren behauptete der Abgeordnete
Liebknecht und mit ihm die geſammte ſocial
demokratiſche Preſſe, der Emſer Bericht über
die Vorgänge am 13. Juli 1870 (über die
Zudringlichkeit des franzöſiſchen Botſchafters
Benedetti, über bie Ablehnung des Verlangens,
für alle Zukunft Garantie gegen eine

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
24 Novelle von J. Bergien.

„Mein Walter, mein Geliebter!“ flüſterte Toska.
„Biſt Du nun glücklich? Jch bin es ja. Laß
mich Dein liebes Geſicht anſehen. Haſt Du mich
auch lieb, recht lieb Und wider ſchlang ſie die
weichen Arme um ſeinen Hals,

Du ſagſt kein Wort, ich frage Dich, ob Du
mich wirklich liebſt.“

„Wie kannſt Du noch fragen, Toska,“ ſagte er.
„Das iſt aber keine Antwort, wie ich ſie

wünſche, Walter
„Wozu die vielen Betheuerungen, kannſt Du

mir nicht ſo glauben
„Sage mir, daß Du mich liebſt!“ rief ungeſtüm

das Mädchen und ſah ihn flammend an. „Du
liebſt mich nicht ſo, wie ich Dich liebe, heiß, un
endlich über alle Maßen. Jch werde aber unglücklich,
wenn Du es nicht auch thuſt.“
Walter hätte gern geantwortet, aber es war
ihm Unmöglich, mit Toska von Liebe und Glück
zu ſprechen. Er konnte keine Lüge über ſeine
Lippen bringen.

Vertraue mir, Toska! Mein ganzes zu
künftiges Leben wird Dir ein Beweis ſein, daß
ich Dich gern habe, daß ich Deine Zuneigung
zu ſchätzen weiß

Hohenzollernſche Kandidatur auf den ſpaniſchen
Thron zu geben, über den Beſcheid König
Wilhelms, daß er den Botſchafter in dieſer Sache
nicht mehr empfangen wolle und ihm nichts
mehr mitzutheilen habe) dieſer Bericht aus
Ems ſei von dem damaligen Bundeskanzler
Grafen Bismarck gefälſcht und in entſtellter
Form veröffentlicht worden. Der Beweis für
dieſe kühne Behauptung ſtützte ſich darauf daß
angeblich das Original, nach dem der Bundes
kanzler die Depeſche für die Oeffentlichkeit redigirt
habe, der ſchon am 17. Juli 1870 veröffentlichte
Bericht des Generaladjutanten Prinzen Radziwill
ſei. Der Bericht Radziwills zählt die bekannten
Ereigniſſe vom 13. Juli in Ems auf, das wieder
holte Anſinnen Benedettis und die Weigerung
des Königs ihn nochmals zu empfangen, ſchließt
aber damit, daß Benedetti erklärt habe, ſich bei
dem an ihn überbrachten Beſcheide, der König
habe ſein letztes Wort geſprochen und die An
kunft des Grafen Bismarck ſei auch für den
nächſten Tag unbeſtimmt, beruhigen zu wollen.
Die „Beruhigung“ Benedettis fehlt in der ſo-

„Jch will Dir glauben, Walter, ich will ewig
daran glauben und zufrieden ſein mit dem, was
Du mir heute bieteſt. Aber ich werde Vich ſo
lieben, ſo ſehr daß Du mir bald Dein ganzes
Herz, Deine volle Liebe ſchenken wirſt.“ Sie
ſchmiegte ſich noch zärtlicher an ihn an und ihre
Augen hefteten ſich flehend auf die ſeinen.

„Nun ja,“ ſagte Walter lächelnd, „ſei meine
Lehrmeiſterin, ich hoffe die Liebe von Dir zu
lernen.“

„Wie kalt Du das ſagſt, man hört, daß Dein
Herz keinen Antheil dabei hat.“

„Aber wie ſoll ich denn ſprechen, liebſte
Toska

„Jch kann es Dir nicht ſagen wenn Du es
nicht ſelbſt fühlſft. O wenn Du mich nicht lieben
lernſt, werde ich ewig elend ſein!“

Das Mädchen ſchlug die Hände vor die Augen
und begann heftig zu weinen und zu ſchluchzen.

Er nahm ihr die Hände von den Augen, er
küßte ihre zuckenden Lippen. „Sei vernünftig,
Toska,“ flüſterte er ihr zu und ſie beruhigte ſich
endlich halb lächelnd, halb ſchmollend, wie ein
verzogenes Kind, dem man eben einen thörichten
Wunſch erfüllt hat.

War denn nun Alles entſchieden fragte ſich
Walter war er gebunden mit ein paar Worte,
die er geſprochen, durch den Kuß den er den
ihm dargebotenen Lippen aufgedrückt hatte. War

J er wirklich verlobt

Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)
genannten Emſer Depeſche d, h. in der Depeſche,
die der kürzlich aus Varzin nach Berlin zurück-
gekehrte Bundeskanzler in der Preſſe und an die
Geſandtſchaft hatte verbreiten laſſen.

Wenn nun auch der Radziwillſche Bericht
wirklich das Original der Emſer Depeſche wäre,
ſo iſt doch ſonnenklar, daß aus dem Weglaſſen
der Beruhigung Benedettis noch lange nicht
auf eine „Fälſchung“ geſchloſſen und noch
weniger gefolgert werden könnte, daß der
Zwiſchenfall wegen der Candidatur des Prinzen
von Hohenzollern auf den ſpaniſchen Thron in
Wirklichkeit in Ems am 13. Juli definitiv er-
ledigt geweſen und Frankreich demnach durch
die in Berlin redigirte Depeſche zum Kriege
herausgefordert worden ſei. Denn die Be-
ruhigung Benedettis bezog ſich nur auf ſein
Andringen gegen den von ſeinem erſten Miniſter
nicht begleiteten König von Preußen. Den
Zwiſchenfall für erledigt zu erklären, war er
gar nicht beauftragt; im Gegentheil ging ſein
Auftrag dahin, den König zu reizen und einen
Vorwand zum Kriege zu ſchaffen, zu dem die
franzöſiſchen Miniſter (Ollivier und Gramont)
notoriſch ſchon acht Tage vorher entſchloſſen
waren.

Eben weil die ſocialdemokratiſche Behauptung,
daß der frühere Bundeskanzler und die von ihm
redigirte Depeſche die Schuld an dem Ausbruch
des Krieges trage, den elementarſten Kenntniſſen
der hiſtoriſchen Kriegsurſachen widerſpricht, war
ſie in Deutſchland und auch in Frankreich wenig
oder gar nicht beachtet worden. Da wurde nun
vor einigen Wochen über ein Varziner Tiſchge-
ſpräch berichtet, in dem Fürſt Bismarck geſagt
haben ſollte, es ſei ſo leicht, durch Streichungen
den Sinn einer Rede, ohne Fälſchung, ins Gegen-
theil zu verkehren er habe ſich ſelbſt in dieſem
Fach verſucht bei Redigirung der Emſer Depeſche,
bei der er nach einem Ausſpruch Moltkes aus
einer Chamade (Signal der Belagerten zur
Uebergabe der Burg) eine Fanfare (Angriffs-
ſignal der Reiterei) gemacht habe. Jetzt ſchien
es, als ob bei der Veröffentlichung der Emſer
Depeſche wirklich nicht Alles mit rechten Dingen
zugegangen und doch etwas Wahres an der be-
haupteten Entſtellung ſei. Die ſocialdemokratiſche
Preſſe war außer ſich vor Genugthuung und
die franzöſiſche vergaß alle Schuld, die ſie bisher

auf das Regiment des Kaiſers Napoleon, der
Kaiſerin Eugenie und ihrer Rathgeber gehäuft
hatte, und nährte unter Berufung auf das angeb
liche Varziner Zeugniß die franzöſiſchen Revanche
träume mit der Vorſpiegelung, daß das arme
unſchuldige Frankreich 1870 widerrechtlich über
fallen und verſtümmelt worden ſei. Der deutſche
Patriot aber mußte mit großer Betrübniß wahr-
nehmen, daß ein Schatten auf ſeinen alten großen
Kaiſer fiel, als ob er damals in Ems die Würde
der Nation mit einer gewiſſen Schwachmüthigkeit
vertreten habe.

Stimme neben ſich.
„Weißt Du denn, mein Walter, daß ich Dich

ſchon lange liebe, daß ich Dir augehöre, ob Du
mich ans Herz nimmſt oder ewig von Dir
ſtößeſt

Jetzt erwachte er wie aus einem ſchweren Traum
Sein Geſicht wurde todtenblaß. Tauſend Gedanken
flogen durch ſein Hirn. Vergangenheit Zu-
kunft Leonore und dann blickte er wieder
auf das an ſeiner Bruſt ruhende Mädchen. Er
wußte nun mit ſchrecklicher Gewißheit, daß er
nicht mehr ſchwanken durfte, wenn er nicht in ſeinen
eigenen und aller Welt Augen ehrlos werden
wollte. Toska war ſeine Braut, anders waren
ſeine Worte nicht zu deuten, Und dennoch kam
kein Glücksgefühl über ihn im Gegentheil es
war ihm als trauerten die Bäume und der ganze
Wald um ihn herum, daß er nicht jubeln und
nicht empfinden konnte wie es andere Verlobte
in ſolchen Augenblicken können.

„Jch werde Alles thun, meine kleine Toska,“
ſprach er mit weichem Tone, damit Du dieſe
Stunde niemals bereuſt. Das Unwetter iſt vor
über, wir wollen jetzt Deiner Mutter von unſerm
Bündniß Mittheilung machen.“

„Jſt es wirklich ganz vorbei? Aber ſieh' nur,
Walter, ich bin faſt gar nicht naß geworden,“
erwiderte das Mädchen, indem ſie den ſchützenden

Rock auseinanderſchlug.

Da hörte er wieder Toska's ſüß ſchmeichelnde

Dieſem ganzen Spuk iſt jetzt ein Ende gemacht
worden. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob ſich
Fürſt Bismarck in ſeiner Erinnerung getäuſcht
hat und das angebliche Wort Moltkes vielleicht
bei einer anderen Gelegenheit gefallen iſt oder
ob der Bericht über das Varziner Geſpräch an
Entſtellungen leidet. Jedenfalls iſt jetzt durch
den Grafen Caprivi aus den Acten erwieſen,
daß nicht der übrigens erſt am 17, Juli in
Berlin eingegangene Radziwillſche Bericht,
ſondern eine im Auftrage des Königs abgelaſſene
Depeſche des vortragenden Raths aus dem aus-
wärtigen Amt Abeken das Original der ſogen.
Emſer Depeſche war, daß Graf Bismarck
das Original nicht entſtellt, die Stellen
gegen Benedetti ſogar eher gemildert als ver
ſchärft hat und daß das Verhalten unſeres
alten Heldenkaiſers in jeder Beziehung
tadellos, voll Würdeund Mannhaftig-
keit war.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer empfing
am Sonntag Mittag das Präſidium des
Reichstags im Neuen Palais bei Potsdam.
Er unterhielt ſich längere Zeit mit den Herren
und fragte den Vicepräſidenten Dr. Baumbach,
Oberbürgermeiſter von Danzig, nach dem Stande
der Cholera in Denzig. Dr. Baumbach konnte
erwidern, daß die Gefahr für Danzig über
wunden ſei. Der Kaiſer ſtellte die baldige Ein-
bringung des ReichsSeuchengeſetzes in Ausſicht
und die Nothwendigkeit geſetzlicher Maßregeln gegen
die Verunreinigung der Flußläufe. Auf die An-
frage des Präſidenten v. Lewetzow erwiderte der
Kaiſer, daß er ſich in der Wohnung des Erb-
prinzen von Meiningen zwar einen ſtarken
Schnupfen geholt, den er aber durch Anwendung
ſeines gewöhnlichen Hausmittels, indem er 24
Stunden das Bett hüte, bereits wieder vertrieben
habe. Er ſei wieder ganz wohl und freue ſich,
der Einladung nach Pleß Folge geben zu können,
wo er einen prächtigen Auerochſen zu erlegen
hoffe. Schließlich wünſchte der Kaiſer den
Herren guten Fortgang der parlamentariſchen
Arbeiten. Die Militärvorlage wurde
nicht erwähnt. An den Enmpfanz
durch den Kaiſer ſchloß ſich der Em-
pfang des Reichstags Präſidiums durch die
Kaiſerin, welche beſonders ihre Befriedigung
über die recht gelungene Wittenberg Feier ausſprach.

Der Kaiſer nahm am Sonntag Abend einen
Jmmetiatvortrag des Reichskanzlers entgegen.
Montag früh iſt der Kaiſer nach Pleß abgereiſt,
von wo die Rückkehr nach Potsdam am Donners
tag früh erwartet wird.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht amtlich die
Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens
an den Fürſten Reuß ä. L. und den

„Dir war wohl recht bange, Toska Dein
Herz ſchlug wie ein Hammer und Du haſt Dich
wohl recht gefürchtet fragte Walter.

„Ja, anfangs, aber das dauerte nicht lange
lachte ſie ſchon wieder. „An Deiner Bruſt fühle
ich mich ſicher und das ſchreckliche Gewitter hat
mir doch etwas Gutes mitgebracht Dich,
meinen Geliebten

Walter zog den Rock an. Sie wollte ſeinen
Arm nehmen, er faßte ſie aber an der Hand
„damit Du ſichrer gehſt, Toska!“ ſprach er.
Sie gingen auf demſelben Wege zurück, auf dem ſie
gekommen. Er führte ſie behutſam über den
ſchlüpfrigen Waldboden. Das Gewitter hatte ſich
eben ſo ſchnell verzogen, wie es gekommen war.
Die Sonne war ſchon wieder am Himmel zu
ſehen, und die Luft köſtlich und voller Wohl-
geruch. Ab und zu fiel ein lauer, ſchwerer Waſſer-
tropfen von den Bäumen herab. Ein Regen-
bogen ſpannte fich über die neu erfriſchte Land
ſchaft und Alles blitzte und funkelte in goldnen
Sonnenlicht.

Als Walter mit Toska das Herrenhaus er
reicht hatte, trafen ſie die ganze Familie in Angſt
und Aufregung ihretwegen an. Frau von Günther
hatte Boten mit Schirmen und Tüchern nach
allen Himmelsrichtungen ausgeſchickt, da Niemand

wußte, wohin die beiden gegangen waren. Die
Generalin ſtürzte ihnen haſtig entgegen, ſie ſah
ängſtlich und unruhig aus.
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Fürſten von Schwarzburg-Son-
ders hauſen ſowie die Verleihung des
Großkreuzes des Rothen Adlerordens an
den Fürſten von Schwarzburg-
Rudolſtadt.

Das preußiſche Staatsminiſterium ge-
nehmigte den vom Cultusminiſter vorgelegten
Geſetzentwurf betr. die Aufbeſſerung der
Gehälter der Volksſchullehrer.

Die Steuercom miſſion des Abge-
geordnetenhauſes hält heute, Dienſtag, ihre
erſte Sitzung ab.

Erſchütterung des Dreibundes?
Ein Hamburger Blatt will aus angeblich con-
ſervativen Abgeordnetenkreiſen erfahren
haben, daß die Theilnahme Jtaliens am
Dreibund für ſpäter nicht abſolut
ſicher ſei, und daß Graf Caprivi bei
Begründung der Militärvorlage dar-
aufhin hochwichtige Mittheilungen in
der Commiſſionsberathung machen
werde. (Sollte das Hamburger Blatt, deſſen
Name leider nicht genannt wird, richtig informirt
ſein, ſo würde die von ihm gemeldete Thatſache
allerdings die Einbringung der Militärvorlage
mit einem Male erklärlich und die Annahme
derſelben ſehr wahrſcheinlich machen. Red.)

Das Befinden des Präſidenten des
Herrenhauſes Herzogs von Ratibor,
der außer der Lungenentzündung auch noch an
einer rheumatiſchen Wirbelaffektion erkrankt iſt,
hat ſich nicht gebeſſert. Profeſſor Nothnagel
aus Wien iſt an das Krankenbett des Herzogs
berufen worden.

Bekanntlich ſind dieſer Tage der bayeriſche,
ſächſiſche und Württembergiſche Kriegs-
miniſter zu Bevollmächtigten zum
Bundesrath ernannt worden; dieſe Er
nennungen hängen offenbar mit der bevor
ſtehenden Berathung der Militärvorlage zuſammen.

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe
Friedeberg-Arnswalde äußert ſich die
Nordd. Allg. Ztg.

„Wir ſind der Meinung, es ſei gut und heilſam, daß
hier ein Vorgang in die Erſcheinung getreten iſt, der deutlich
erkennen läßt, wohin die Reiſe auf der ſchiefen Ebene
jedweder Demagogie geht. Nicht als ob wir nun glaubten,
das Fanal der Arnswalder Wahl werde ſofort Wunder
wirken und eine Umkehr zeitigen, die raſch vergeſſen laſſen
würde, welchem Grad von Verwahrloſung ſehr wichtige
Seiten unſeres öffentlichen Lebens anheimfallen ſollten.
Aber es werden doch ſehr weiten Kreiſen unſeres Volkes
endlich die Augen aufgehen, nachdem ein Typus von der
bedenklichſten Art nicht nur überhaupt zugelaſſen werden
konnte zum Wettſtreit um ein Mandat, wie das zum deut
ſchen Reichstage, ſondern auch im erſten Wahlgang alle
ſeine vier Mitbewerber ſo erheblich überlaufen ſollte, wie
dies die Wahlzahlen darthuen.“

Die „Germania“ erklärt heute, daß der
Jeſuitenantrag vom Centrum Jahr auf
Jahr immer von Neuem eingebracht
werden wird, bis er angenommen ſei.
Das ultramontane Organ ſpricht die Ueberzeugung
aus, daß es gegen die Ausbreitung der Socialdemo-
kratie, Anarchie, des revolutionären Antiſemitismus
und aller umſtürzleriſchen Beſtrebungen unter
der katholiſchen Bevölkerung kein beſſeres Mittel
gebe als Thätigkeit des Ordens. Wer dieſe
hindere, der ſei dafür verantwortlich zu machen,
wenn dieſe deſtructiven Richtungen allmählich auch
in den Reihen der Katholiken Fortſchritte wachen.

Das „Journal des Débats“ ſagt bezüg-
lich der Emſer Depeſche: „Graf Caprivi
und Fürſt Bismarck haben Beide Recht,
wenn ſie behaupten, daß die Depeſche nicht ge
fälſcht worden und der Krieg unvermeid-
lich geweſen ſei.“

„Jch war in furchtbarer Angſt um Euch,“ rief
ſie aus. „Welch ein Unwetter! Seid Jhr irgend-
wo eingekehrt? Ach, ich bin froh, daß ihr wohl
und munter wieder da ſeid. Und Toska fürchtet
ſich doch immer ſo ſehr vor Gewittern.“ Keines
von Beiden gab darauf eine Antwort. Hand in
Hand traten ſie vor die alte Dame hin und
während das junge Mädchen zu Boden ſah, ſagte
Walter mit feſter ruhiger Stimme:

„Tante Mala, ich habe heute um Toskas
Hand angehalten und war ſo glücklich, ihr Ja-
wort zu erhalten.“

Die Generalin ergriff hocherfreut Walters
dargebotene Hand und drückte ſie herzlich, dann
ſchloß ſie die Arme um das vor ihr ſtehende
Brautpaar und küßte Beide voller Jnnigkeit.
Freudenthränen waren ihr dabei in die Augen
gekommen.

Auch Frau von Günther und Lilli traten her
zu und gratulierten. Es gab ein Freuen, Glück-
wünſchen, Küſſen und Fragen ohne Ende und
Walter ſtand wie im Traume da und wußte
nicht recht, ob er weinen oder lachen ſollte. Es
kam ihm vor, als hätte er jetzt erſt Leonore ganz
und gar, unwiederbringlich verloren. Heut
Morgen durfte er noch hoffen, da war er frei,
er konnte noch einmal um ſie werben, ſich ändern
für ſie ringen und arbeiten und durch ein makel
loſes Leben ihre Liebe verdienen. Nun war
Alles dahin, Alles Hoffen und Lieben. „Jch bin
ein elender Menſch, ich wünſchte, ich wäre todt!“
dachte er. Er ging ans Fenſter und blickte in
den ſchönen Sommerabend hinaus. Der Wald
lag dunkel und geheimnißvoll vor ihm, Dort
drüben hatte er Toska in die Arme geſchloſſen
und ihr verſprochen, ſie glücklich zu machen. Er
durfte nicht wieder zurück denn ſie hatte ihm
ganz und voll vertraut und er war ein Ehren
mann. Und ſeine Braut liebte ihn, liebte ihn

Am Montag iſt abermals ein Deutſcher
unter dem Verdacht, An archiſt zu ſein, und ſich
an der Exploſion in der Rue des bons
enfants betheiligt zu haben, W r worden.

Von unſeren Schutzgebieten. Außer
den ſchon erwähnten Denkſchriften über die
afrikaniſchen Schutzgebiete, werden dem Reichs-
tage auch noch ſolche über das Schutzgebiet der
NeuGuineaCompagnie und über die Marſchall
inſeln zugehen. Die erſtere iſt bereits dem
Kolonialrath mit vorgelegt worden. Die Denk-
ſchrift über das NeuGuinea Schutzgebiet erweiſt
ſich als eine ebenſo fleißige Arbeit, wie jene
über die afrikaniſchen Kolonien. Die 21 Seiten
umfaſſende Druckſchrift ſchließt mit folgender
Betrachtung:

„Der gute Glaube der NeuGuineaCompagnie auf die
Zukunft iſt ungeachtet aller Schwierigkeiten darin begründet,
daß Boden und Klima in Kaiſer Wilhelmsland der
Cultur werthvoller Handelspflanzen in großem Maßſtabe
überaus günſtig ſind, daß im Bismarck Archipel auch für
landwirthſchaftlichen Kleinbetrieb die natürlichen Voraus
ſetzungen gegeben ſind und daß die Hemmungen, welche
die zeitweiligen ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſe und die
Schwierigkeit der Beſchaffung von Arbeitskräften mit ſich
bringen, ſich mit der Zeit überwinden laſſen. Weder wird
die friedliche Beſitznahme des Landes durch den Widerſtand
der eingeborenen Bevölkerung aufgehalten, noch iſt die
Sicherheit des Beſitzes durch politiſche Colliſionen gefährdet.
Allerdings wird die Frucht nur langſam reifen, und es
wird einer zähen Ausdauer und ſehr beträchtlicher Mittel
bedürfen, um das Feld dafür gehörig zu beſtellen.“

chweden-Norwegen.
Das ſchwediſche Parlament hat die

Militärvorlage angenommen und iſt
am Montag geſchloſſen worden.

Frankreich.
Cabinetskriſis. Bei der Debatte über

die Jnterpellation bezüglich des Todes des Barons
von Reinach in der Pariſer Deputirtenkammer
am Montag wurde die antiminiſterielle Tages
ordnung mit 304 gegen 209 Stimmen ange
nommen. Das Cabinet Loubet hat darauf
ſofort demiſſionirt; Carnot nahm die
Demiſſion der Miniſter an. Die Miniſter
führen die Geſchäfte bis zur Ernennung ihrer
Nachfolger fort.

Jn Paris iſt das Gerücht verbreitet, daß
Ferdinand von Leſſepese geſtorben ſei.
Die Meldung bedarf noch der Beſtätigung.

Der Unterſuchungsrichter Prinet erklärte
in der Panamacom miſſion der Pariſer
Deputirtenkammer, daß er die Unterſuchung auf
Baron Reinach ausdehnte, welcher von der
Panamageſellſchaft 9/, Millionen erhalten haben
ſolle; er habe nichts gefunden, was dieſe
Ausgabe rechtfertigen würde. Betreffs der
Behauptung, daß ein verſtorbener Miniſter
(Barbe) einen Check über 500000 Francs
erhielt, erklärte Prinet, daß er in der Banque
de France keine Spur gefunden habe.

Orient.
Jm Auftrage der ſerbiſchen Regierung erſchien

der Stadtpräfekt von Belgrad mit einem
Gendarmeriekommando in der dortigen Steuer-
verwaltung und entſetzte alle Beamten
dieſer Behörde wegen vorgekommener grober
Ungehörigkeiten ohne Weiteres ihrer
Stellungen. Irgend welcher Widerſtand wurde
nicht geleiſtet.

Aus dem ägyptiſchen Sudan wird
berichtet, daß 250 Der wiſche das Fort Tamrin
bei Tokar angegriffen haben, aber mit einem
Verluſt von 17 Todten und Verwundeten zu
rückgeſchlagen ſind.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. November. Die Mansfelder

Gewerkſchaft hat in Folge der niedrigen
Metallpreiſe in den erſten zehn Monaten dieſes

heiß, während Leonore War er denn
ein Wahnſinniger, daß er hier grübelte zweifelte
über Sachen, die nicht mehr zu ändern waren.

Toska war zu ihm getreten und ordnete mit
beiden Händen ihr wirres Haar, welches Wind
und Regen ganz aufgelöſt hatten, Sie wand
ſich lachend die feuchten Ringeln um die zarten
Finger. Plötzlich faßte ſie erſchrocken nach ihrem
Halſe.

„Mein Kreuz, mein ſchönes Brillantkreuz!“
rief ſie aus, „ich habe es verloren, ich weiß aber
beſtimmt, daß ich es noch hatte, ehe das Unwetter
losbrach. Drüben im Walde auf unſerm Platze
muß es mir ent fallen ſein.“

„Jch hole es Dir wieder, mein Herz, beun
ruhige Dich nicht,“ tröſtete Walter, und ehe ſeine
Braut es verhindern, ehe ſie nur noch ein Wort
dagegen ſagen konnte, hatte er ſchon den Hut
ergriffen und war eiligſt aus dem Zimmer ins
Freie geeilt.

Leonore hatte, während Walter und Toska
ganz in ihrer Nähe auf dem mooſigen Steine
ſaßen, mit großen thränenloſen Augen Alles, was
zwiſchen Beiden vorfiel, beobachtet. Jhre Arme
waren wie frierend über der Bruſt zuſammen-
gedrückt, der kleine Kopf war vorgeneigt und auf
ihrem ſchmerzverzogenen todtblaſſen Antlitz lag
die ganze Qual von dem, was ſie litt. Sie konnte
nicht weinen, ihr Herz war leer, ſtarr und öde,
es gab keinen vollen Schlag mehr. Sie ſaß,
verborgen vom dichten Buſchwerk ſo ſtill, ſo bleich
und leblos, als wäre ſie ſchon geſtorben. So-
gar die Thränen in den ſchönen blauen Augen,
welche in der letzten Zeit ſo viel geweint, waren
verſiegt. Nur Eines lebte in ihr, das war der
namenloſe Schmerz, der ihr ganzes Sein
erfaßt hatte. Sie blickte zum Himmel empor
und ihre blaſſen Lippen flüſterten kaum hörbar:

1892.
Jahres 2830500 Mark Zuſchüſſe erfordert. Da
fernerhin die Geldmittel fehlen, ſo wurde nach
der „H. Ztg.“ der Fortbetrieb in der bisherigen
Weiſe, bei verminderten Löhnen ohne Arbeiter-
Entlaſſung, beſchloſſen.

f Eisleben, 25. Nov. Jn dem benachbarten
Kuxberger Revier wurde heute ein Bergmann
durchvorzeitigesLosgehen eines Spreng-
ſchuſſes im Geſicht und an einem Arme ſchwer
verletzt, auch ſind die Augen des Mannes der-
artig beſchädigt, daß es fraglich erſcheint, ob es
der ärztlichen Kunſt gelingen wird, dieſelben zu
erhalten.

Eisleben, 28. November. Dem „Eisl.
Tagebl.“ zufolge iſt am Donnerſtag die Zucker
fabrik Groß-Oſterhauſen von einer
Feuersbrunſt betroffen worden. Die Neben-
gehäude wurden ein Raub der Flammen, das
Hauptgebäude konnte erhalten werden.

f Köſen, 26. Nov, Am 25. Nov. 1890, dem
Tage der gewaltigen, Ueberſchwemmung, hatte die
Saale den höchſten und am gleichen Tage dieſes
Jahres den niedrigſten Waſſerſtand er-
reicht, der jemals bekannt geworden iſt. Wie
groß der Waſſermangel auf den Bergdörfern ſich
geſtaltet, beweiſt die Thatſache, daß ſelbſt
Burkersroda (zwei Stunden entfernt) ſeinen Be
darf von der Saale hier decken muß. Jn
gleicher mißlicher Lage befinden ſich auch viele
näherliegende Dörfer. An der oberen Saale iſt
bei den meiſten Mühlen und Sägewerken der
Betrieb eingeſtellt worden. Dort iſt der Fluß
bachartig zuſammengeſchrumpft.

Jeſſen, 26. Nov. Unſer ſonſt ſo ruhiges
Städtchen befand ſich heute in fieterhafter Auf-
regung. Jm Laufe des geſtrigen Tages kamen
eine große Anzahl von Zigeunern mit Wagen
und Pferden hier an und ſchlugen außerhalb
der Stadt, im Süden am „Schützenhauſe“, im
Norden beim Deutſchen Hauſe“, Lager auf.
Das Ausſehen der Geſchirre und die Kleidung
der Mitglieder der Geſellſchaft ließen auf Wohl
habenheit ſchließen. Jm Laufe des Nachmittags
bemerkte man an dem Lärm, den die Mitglieder
der Geſellſchaft vor und in dem Rathhauſe
verübten, daß Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen
ausgebrochen waren. Die Feindſchaft iſt im
Laufe des Abends noch gewachſen und während
der Nacht in einem förmlichen Kampfe zum
Ausbruch gekommen, wobei von Dolch und
Schießwaffe ausgiebiger Gebrauch gemacht
worden iſt. Um die Geſellſchaft fortzubringen,
reichte unſere nur aus einem Sergeanten beſtehende
Polizei nicht aus, es war deshalb heute Vor
mittag von Wittenberg telegraphiſch militäriſche
Hilfe erbeten worden, die in Stärke einer Com-
pagnie Zwanziger um 2 Uhr hier eintraf.
Während ein Zug das „Deutſche Haus“ umſtellte
und verſchiedene Mitglieder der dort lagernden
Bande feſtnahm, marſchierten die anderen beiden
Züge nach dem „Schützenhauſe“, fanden aber
das Neſt leer. Die Bande hatte Wind bekommen
und war abgerückt. Das Militär iſt gefolgt
und jetzt, Abends 7 Uhr, ſind bereits mehrere
Patrouilklen mit Arreſtanten eingetroffen. Eine
große Anzahl von Waffen der verſchiedenſten
Art iſt bei Reviſion der Wagen mit Beſchlag
belegt worden.

F Gera, 24. Nov. Der wegen Unter-
ſchlagung im Amte in Haft genommene
ſtädtiſche LeihhausKaſſirer Glier iſt wegen
Krankheit im Krankenhauſe untergebracht. Die
noch nicht abgeſchloſſene Unterſuchung hat bis
jetzt feſtgeſtellt, daß leider 28000 Mk. fehlen,

Worbis, 24, Rov. Betreffs der bei
Wehnde im Walde gefundenen Leiche verlautet,
daß die Umſtände auf ein Verbrechen ſchließen

Nichts, nichts mehr auf der ganzen weiten Welt,
o Gott laß mich ſterben!

Jn ihrer Verſunkenheit hatte auch ſie nichts
davon gemerkt, wie drüben vom Meere her, ſich
die ſchweren dunklen Wolkenſchleier allmälig un-
heildrohend über den ganzen Himmel verbreitet
hatten. Es war unheimlich ſtill im Walde, nur
die hohen Baumkronen rauſchten eintönig oder
es kniſterte ein dürer Zweig, von dem Fuße
eines ſcheuen Wildes berührt; zuweilen tönte aus
der Ferne der klagende Schrei der Möven.

Lore's Augen hatten nichts von dem heran
ziehenden Unwetter geſehen, ſie hatte dieſelben ſo
lange auf das plaudernde und koſende Paar ge
richtet, bis ſie ihr zu ſchmerzen anfingen. Da
kam der Sturm plötzlich kalt und brauſend über
den Wald gezogen und machte ſie fröſtelnd zu
ſammenſchauern und mit einem Male war auch

das Gewitter über ihr. Der Regen fiel in
Strömen auf das unbeſchützte Mädchen herab.
Röthliche Blitze zerriſſen das ſchwarze Gewölk, der
Donner rollte und die Bäume ächzen unter dem
gewaltigen Wehen des Windes. Leonore war nur
leicht bekleidet der alte Lindenbaum unter dem ſie
ſaß, ſtand etwas iſoliert und war nur von niedrigem
Haſelgebüſch und Brombeerſtauden umgeben.
Anfangs bot ihr das dichte Blätterdach noch
einigen Schutz vor dem Regen, aber ſchließlich
fiel er klatſchend und ſie bis auf die Haut durch
näſſend auf ihr Haar und ihre Kleider. Leonore
war der ganzen Wuth des furchtbaren Gewitters
preisgegeben.

Sie hatte ſich auf der Bank zuſammengekauert
und die wirren verwehten Haare in die Ohren
geſtopft, um das ſchreckliche Heulen des Sturmes
und das Krachen der Donnerſchläge nicht zu
hören. Jhr Herz ſtand ihr faſt ſtill vor Grauſen
und Entſetzen. Manchmal war es ihr, als ſei
jetzt der Tod zu ihr gekommen um welchen ſie

laſſen. Der Kopf wurde vom Rumpfe getrennt
gefunden, bei der Leiche umherliegende Fetzen
von Kleidungsſtücken, ſowie einige Fetzen von
einem anſcheinend blutbefleckten Taſchentvch
laſſen einen Kampf, ein leerer Korb läßt Be
raubung vermuthen. Bei der Leiche fand man
einen noch. gut erhaltenen geflochtenenn Haar-
zopf, ſowie Zeugſtiefel mit Lackſpitzen und eine
Kopfnadel. Die Leiche ſoll die eines jungen
Mädchens aus der Gegend von Halle ſein. Die
Unterſuchung iſt in vollem Gange.

f Coburg, 24. Nov. Jn Grottſtadt wurde
ein kleines Mädchen von fünf Jahren, welches
das Antreiben des Viehes beim Dreſchen beſorgen
mußte, dadurch von der Göpelſtangeerfaßt,
weil die Peitſche ſich um die Göpelſtange wickelte
und das Kind dieſelbe nicht loslaſſen wollte.
Dem armen Mädchen wurde der rechte Arm
gebrochen und aus dem Schultergelenk geriſſen.
Die Benutzung der Kinder zu ſolchen gefährlichen
Arbeiten müßte ſtrengſtens verboten werden.

t Oſterburg, 24. Nov. Jn Geeſtgottberg,
einem Dorfe der „Wiſche“, hat der Gutsbeſitzer
Sch., der kinderlos iſt, ſeinem Großknecht
H., welcher 25 Jahre lang auf dem Gutshofe in
Dienſten ſteht und ſich durch Fleiß, Treue und
Zuverläſſigkeit das Vertrauen ſeines Herrn er
worben, ſein ganzes Beſitzthum ver-
ſchreiben laſſen.

t Clausthal im Harz, 24, Nov. Der
letzte Veteran aus den Freiheitskriegen,
den unſere Stadt ſowie der ganze nordweſtliche
Oberharz noch aufzuweiſen hatte, der königliche
hannoverſche Förſter a. D. Friedrich Fielitz ver
ſtarb hier heute in den Armen ſeiner Tochter an
Altersſchwäche. Fielitz; war im Anfang des
Jahres 1796 zu Wibveke im Hannoverſchen ge
boren, trat mit 17 Jahren bei der Fahne ein,
fo ht 1813 an der Niederelbe gegen die Davonſt-
ſchen Truppen und 1815 bei Waterloo. Bis
zuletzt war er im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte,
jedoch ſeit langen Jahren körperlich ſo ſchwach,
daß er das Zimmer nicht mehr verlaſſen konnte.
Das eine Auge war in Folge einer Staar-
Operation erblindet,

F Leipzig, 29. November. Zwiſchen zwei
hieſigen jungen Aerzten fand geſtern Morgen
im Walde von Gautzſch ein Piſtolenduell
ſtatt. Der eine pract. Arzt Dr. Reinhold
Przyrenbel aus Pitſchen (Oberſchleſien) wurde
erſchoſſen. Der Gegner ſtellte ſich ſelbſt
der Polizei.

F Caſſel, 26. Nov. Jn vergangener Nacht
wurde hier ein großartiger Pretioſen-Dieb-
ſtahl ausgeführt. Den Laden des Juweliers
Scheel in der Kölniſchen Straße haben Ein-
brecher faſt ausgeräumt. Alle werthvollen Gold-
ſachen, Diamanten und Brillanten wurden ge-
raubt, die Silberſachen blieben unberührt. Die
eiſerne Thür nach der Hausflur hatte man auf
geſprengt. Die geſtohlenen Waaren repräſentiren
einen Werth von 50000 Mk. Eine ſehr hohe
Belohnung iſt für die Ermittelung der Räuber
in Ausſicht geſtellt.

e S Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 29. November 1892.
Reformations- Jubelfeier 1893.

Jm Laufe des nächſten Jahres wird, wie man
der „Hall. Ztg.“ von hier ſchreibt, unſere Stadt
die 350 jährige Jubelfeier der Einführung der
Reformation begehen können. Am 1. Juli 1543,
als am Sonntage nach St. Johannis, wurde auf

vorhin erſt ſo verzweifelnd zu Gott gebetet hatte.
Jhr Körper bebte vor Froſt und Näſſe, dazu die
innere furchtbare Aufregung und Herzensqual.
Plötzlich ſchüttelte ſie ein Nervenkrampf, ſie ſchrie
auf und glitt dann ſchwer und ſteif von der
Bank auf den feuchten Grasboden nieder, Das
Gewitter hatte noch eine Weile fortgetobt und
dann war es vom Sturm raſch weſtwärts ge-
trieben worden, Der Regen hatte auch nach-
gelaſſen, aber immer noch rieſelte und tropfte
es von den Aeſten und Zweigen der Linde auf
das beſinnungslos daliegende Mädchen herab.
Es war gerade, als wenn der alte Baum Thränen
weinte über das junge gebrochene Leben da unten
und ſchimmernde Thränen waren überall auf
jedem Halm, auf jedem Blatt, auf jeder Blume

klare, ſanft herabfallende Waſſertropfen.
Walter und Toska hatten den Heimweg an-

getreten und waren achtlos vorüber gegangen,
ohne zu ahnen, daß unweit von ihnen ein ge-
knicktes junges Mädchenherz mit den kalten
Schauern des Todes rang. Es wurde immer
ſtiller im Walde, ſogar das Tropfen und Rieſeln
hatte aufgehört. Tiefer war die Sonne hinab-
geſunken. Die Kräuter ſtrömten einen erfriſchen
den Duft aus und die Wipfel der Bäume ſtanden
regungslos. An dem grünen Lindenlaube hingen
die letzten Tropfen mit kryſtallenem Glanze und
die zitternden naſſen Gräſer und Halme funkel-
ten und blitzten wie tauſend Brillanten. Ueber
das naſſe glatte Moos huſchten geſchmeidige
raſche Eidechſen und die zahlloſen wilden Blumen
hoben erquickt und wie neu belebt ihre bunten
Köpfchen. (Fortſetzung folgt.)

ger Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
dlatts“ biſten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

e
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fräſtige Fürſprache des damn unre Pfarrer Lorenz Reynhort die
erſte evangeliſche Predigt in der Kirche
St. Maximi gehalten. Auf Drängen deſſelben
Herzogs mußte auch das Domecapitel bei dem
Ableben des Biſchofs von Lindenau (4. Jan. 1544)
deſſen Bruder, den evangeliſchen Prinzen Auguſt
von Sachſen, am 14. Mai 1544 zum Admini-
ſtrator wählen. Dieſer übertrug die Erledigung
der kirchlichen Angelegenheiten dem Senior des
Merſeburger Capitels, dem frommen Fürſten
Georg von Anhalt, eine in der evangeliſchen
Kirche beliebte Perſönlichkeit und ein warmer
Freund und Verehrer des großen Reformators
nd ſeines Freundes Melanchthon, der von
Dr. M. Luther ſelbſt am 2. Auguſt 1545, im
Beiſein von Melanchthon, Juſtus Jonas u, a,
im hieſigen Dome in ſein Amt feierlich einge-
führt wurde.

Wie in den Vorjahren hat auch für dieſen
Winter der Vorſtand des Verbandes der hieſigen
kirchlichen Vereine Vorträge allgemein
wiſſenswerthen Juhaltes veranſtaltet,
deren Reinertrag zum Beſten des Baues einer
Herberge zur Heimath in unſerer Stadt
dienen ſoll. Die Vorträge finden in der
„Reichskrone“ ſtatt und zwar am 7. December er.
(Herr Paſtor Profeſſor ScholzBerlin: „Schleier
macher“), im Januar 1893 (Herr Paſtor
WernerBeckendorf: „Ueber ſeine in England
gemachten Studien auf ſocialem Gebiete“), im
Februar 1893 (Herr Rechtsanwalt Dr. Keil-
Halle: „Die Reformation des Rechts“.) Wir
empfehlen unſern Leſern den Beſuch der Vorträge
auf das angelegentlichſte mit dem Hinweiſe, ſich
zu denſelben rechtzeitig in den Beſitz der Ein
trittskarten zu ſetzen! Die Errichtung einer
Herberge zur Heimath hierſelbſt iſt dringend von
Nöthen!

(5) Eisgewinnung. Schon ſeit einigen
Tagen haben ſich die ſtillſtehenden Gewäſſer in
der Umgegend mit einer ſo ſtarken Eisdecke über
zogen, daß man bereits mit der Gewinnung und
Einbringung des Eiſes begonnen hat. Jnfolge
der großen und während des ganzen Sommers
anhaltenden Hitze ſind die im vorigen Winter
gewonnenen Vorräthe an Eis ſo raſch aufgebraucht
worden, daß die meiſten Kellereien leer ſtanden.
Für viele zur Winterszeit feiernde Arbeitsleute
bietet die Eisgewinnung eine lohnende Arbeits-
gelegenheit.

Stadtverordneten-Sitzung-
Am geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
tadtverordneten Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die

Tagesordnung wurdezur Kenntniß der Verſammlunggebracht:
1. Eine Mittheilung des Magiſtrats, nach welcher von dem
ſtädtiſcherſeits vom Oeconom Burkhardt hierſelbſt angekauften
Planſtück am Reitplatz vor dem Klauſenthore 2 Hectar für
den Preis von 286 M. pro anno auf 6 Jahre an den früheren
Beſitzer verpachtet worden ſind. Die Grasnutzung daſelbſt
ſoll ſpäter in Berbindung mit der Obſtnutzung verpachtet
werden. 2. Ein Reſeript der Herren Miniſter des Jnnern
und der Finanzen betreffs der Communalſteuer, in welchem
die ſtädtiſchen Behörden darauf hingewieſen werden, die
Communalſteuern durch angemeſſeue Zuſchläge zu den
Realſteuern aufzubringen. Der Herr RegierungsPräſident,
durch deſſen Hand das Reſeript dem Magiſtrat zugeſtellt
worden iſt, hat dazu bemerkt, daß die in demſelben ange
regten Geſichtspunkte ſchon bei Aufſtellung des nächſt
jährigen Etats Berückſichtigung finden ſollen. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie
folgt, erledigt:

Der hieſige Bürger Verein für ſtädtiſche Intereſſen
hat an den Vorſteher der Stadtverordneten das Geſuch
gerichtet, die Beſchlüſſe der geheimen Stadtverordneten
Sitzungen durch die hieſigen Loecalblätter zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen. Das Geſuch iſt der WahlCommiſſion
zur Begutachtung übergeben worden und hat dieſelbe gegen
die gewünſchte Veröffentlichung nichts einzuwenden, voraus
geſetzt, daß durch dieſelbe der Stadt keine Koſten erwachſen.
Außerdem hat die WahlCommiſſion beſchloſſen, in ver
Veröffentlichung der qu. Beſchlüſſe inſoweit eine Be
ſchränkung eintreten zu laſſen, als bei allen Perſonal-
Angelegenheiten, ſoweit dieſelben Bewilligungen e. betreffen,
die Namensnennung unterbleiben ſoll. Die Abfaſſung der
Berichte ſoll von einer ſeitens der Verſammlung zu be
ſtimmenden Stelle aus, welche dieſer verantwortlich bleibt
in erſter Linie von dem Stadtverordneten Vorſteher, bezw.
dem ſtellvertretenden Vorſteher oder Schriftführer er
folgen, und von hier aus ſollen die Veſchlüſſe den Re
dactionen der hieſigen Localblätter zugänglich gemacht
werden. Berichterſtatter, Stadtv. Schwengler, bringt
daher folgende beide Anträge der Wahl Commiſſion ein
1) Der Vorſitzende der StadtverordnetenVerſammlung wird
ermächtigt, die Beſchlüſſe der geheimen Stadtverordneten
Sitzungen unter Ausſchluß der Namennennung bei Per
ſonal Angelegenheiten c. koſtenlos durch die hieſigen Local
blätter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 2) Von einer
Aenderung der GeſchäftsOrdnung wird abgeſehen und der
Magiſtrat erſucht dieſen beiden Beſchlüſſen beizutreten.
In der Beſprechung weiſt Bürgermeiſter Reinefarth
darauf hin, daß es für die ſtädtiſchen Behörden wünſchens
werth ſein müſſe, die von der Commiſſion ins Auge gefaßten
Beſchränkungen bei der Veröffentlichung der Beſchlüſſe
aus den geheimen Sitzungen noch zu erweitern, bei
ſpielsweiſe die Beſchlüſſe über Beſchäftigung brodloſer
Arbeiter, die ſtädtiſchen Aufwendunzgen bei einer bevor
ſtehenden Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in unſerer
Stadt e. von einer Veröffentlichung auszuſchließen. Dieſer
Anregung folgend, wird vom Vorſitzenden vorgeſchlagen,
in dem Antrage hinter den Worten „der Vorſitzende pp.
wird ermächtigt“ noch den Paſſus einzuſchalten: „ſofern
nicht ausnahmsweiſe eine Geheimhaltung beſchloſſen wird.“
Bei der Abſtimmung werden zunächſt der Zuſatzantrag des
Vorſitzenden und demnächſt beide Anträge der Wahl
Commiſſion angenommen.

2) Das hieſige Amtsgericht hat in der hinter uns liegen
den Zeit der Choleragefahr an den Magiſtrat das Geſuch
gerichtet, an Cholera erkrankte Gefangene des hieſigen
Amtsgerichts in das ſtädtiſche Krankenhaus aufzunehmen.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſem Geſuche ſtattzugeben, unter
den Bedingungen, welche bereits der hieſigen Militär Ver
waltung bei Gewährung eines ähnlichen Geſuches geſtellt
worden ſind, (1 M. 50 Pf. pro Tag Entſchädigung für Pflege
und ärztliche Behandlung eines Erwachſenen, 75 Pf. dszl. für
Kinder unter 14 Jahren, Transport und Beerdigungs-
koſten werden zum Selbſikoſtenpreis berechnet). Magiſtrat
bittet ſeinem Beſchluſſe beizutreten Berichterſtatter, Stadto.
Bicht ler empfiehlt die MagiſtraisVoriage zur Annahme.
Bei der Beſprechung wird vom Stadtv. Lindenſtein
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die Anfrage geſtellt, was da werden ſolle, wenn das ſtädt.
Krankenhaus event. nicht mehr ausreiche. Bürgermeiſter
Reinefarth erwidert hierauf, daß die Gewährung eine
widerrufliche ſei, die in ſolchen Fällen von ſelbſt
aufhöre. Stadtv. Glaß erklärt, daß es ein Fehler
ſei, das Krankenhaus für Cholerakranke zu benutzen,
letztere würden am beſten in Baracken untergebracht
werden, welche in der Nähe des Friedhofes ſich befinden.

Hierauf wird bei der Abſtimmung die Magiſtratsvor
lage angenommen.

Lauchſtädt, 27. Nov. Einen jähen
Abſchluß fand hier heute Nachmittag eine kleine
häusliche Feier durch den frivolen Leichtſinn
eines der Theilnehmer. Derſelbe hatte ein ge-
ladenes Terzerol mit zur Stelle gebracht und
vermochte ſeine Begierde, mit der Waffe zu
ſpielen, nicht zu unterdrücken. Hierbei kam der
Leichtſinnige dem Drücker zu nahe, es entlud
ſich ein Schuß und von der Kugel in das
linke Knie getroffen, ſank ein anderer
Theilnehmer an der Feier, der Brauer St. von
hier, welcher nur wenige Schritte entfernt ge
ſeſſen hatte, mit lautem Auſſchrei von ſeinem
Sitze. Die Feier hatte durch dieſen Zwiſchen-
fall natürlich ihr Ende erreicht, Der anſcheinend
ſchwer verletzte Mann wurde, wie wir der „Hall.
Ztg.“ entnehmen nach Halle gebracht, woſelbſt
ſeine Aufnahme in eine dortige Privattklinik er
folgen mußte.

Niederbeung, 27. November. Am
18. d. Mts. fand, wie der „Hall. Ztg.“ ge
meldet wird, in Niederbeung die Einweihung
der neu erbauten Kirche durch den General
ſuperintendent Textor aus Magdeburg ſtatt.
Als Vertreter des Conſiſtoriums hatten ſich zu
der Feier eingefunden deſſen Präſident Truſen
und der Conſiſtorialrath Goebel aus Halle als
Vertreter der Königlichen Patronatsbehörde der
Oberregierungsrath Pogge und Schulrath
Herrmann aus Merſeburg als Vertreter
der Kreisbehörde der Landrath Weidlich; da
zu der Leiter des Baues, der Bauinſpector
Horn, ſowie die geſammte Diöceſangeiſtlich keit
und Lehrerſchaft und Vertreter ſämmtlicher Ge
werke unter Führung des Bauunternehmers
Graul, der den Bau ausgeführt hat. Unter
Glockengeläut und Geſang bewegte ſich der Feſt
zug, eröffnet durch die Schulkinder und die
den Altarſchmuck und die heiligen Gefäße tragen-
den Geiſtlichen im Ornate, welchen ſich die Ver
treter der Behörden, die Lehrer, die Gewerke,
die Gemeindeglieder und übrigen Gäſte an-
ſchloſſen, zu der Kirche, vor deren Eingange eine
geſchmackvolle Ehrenpforte errichtet worden war.
Nachdem das Geläut der Glocken verſtummt
war, fand der feierliche Act der Schlüſſelübergabe
unter weihevollen Segenswünſchen der Betheiligten
ſtatt. Mit dem Liede: „Herr Jeſu Chriſt, Dich
zu uns wend',“ welches noch ohne Orgelbegleitung
geſungen wurde, begab ſich der Feſtzug in die
Kirche. Sie iſt ein einſchiffiger gothiſcher Bau
mit Schieferbedachung und macht äußerlich und
innerlich einen überaus freundlichen und würdigen
Eindruck, ein Beweis dafür, daß auch mit be
ſcheidenen Mitteln viel geleiſtet werden kann.
Beſonders ſchön iſt der Altarplatz mit dem
von Säulen getragenen und mit hohem
Kreuz geſchmückten, aus lichtem Sandſtein
ſauber gearbeiteten Altar, mit welchem der
gleichartig ausgeführte Taufſtein aufs Beſte
harmonirt, Aus der reichen Spende zweier
Gemeindeglieder hat der Altarraum mit hohen,
gemalten Fenſtern geſchmückt werden können,
deren mittleres das Bild des Heilandes in
ganzer Figur darſtellt, während die anderen je
zwei Bruſtbilder der Evangeliſten tragen. Der
Weihende ſchloß die Weiherede an Offb. Joh. 21,
1--5 an. Bei den folgenden Geſängen und bei
der von einem älteren Geiſtlichen der Ephorie
gehaltenen Liturgie rauſchten die Klänge der
tonſchönen und tonkräftigen Orgel, eines von
Gerhardt- Merſeburg erbauten Werkes zum
erſten Male durch die Räume. Der herzlichen
Predigt des Ortsgeiſtlichen, Superintendenten
Stöcke, lag als Text Joh. 10, 22--31
zu Grunde. Mit der Schlußliturgie vom
General Superintendenten Textor gehalten,
wurde die erhebende Feier beendet, die
gewiß allen Betheiligten unvergeßlich ſein wird.
Ein gemeinſames Mittagseſſen vereinigte die Ge
meindemitglieder und Feſtgäſte, welches, gewürzt
durch zahlreiche Tiſchreden, einen recht fröhlichen
Verlauf nahm. Am Abend aber wurde noch
eine recht gut beſuchte Volksverſammlung abge-
halten, in welcher Superintendent Stöcke von
ſeinen Eindrücken bei der Wittenberger Kirchweth-
feier erzählte; der Oberhirt der Provinz mit
warmen, zu Herzen dringenden Worten über
wahres Glück und wahre Bildung ſich beſonders
an die heranwachſende Jugend wandte und
Pfarrer Dr. Burkhard in anſprechender Weiſe
von dem dreifachen Schlüſſel für Herz, Haus
und Himmel redete. Möge von dem Gotteshauſe
reicher Segen ausgehen für die Gemeinde.

Mücheln, 27. November. Das hieſige
Localblatt bringt folgenden öffentlichen
Dank des Kreis Feuer Societäts Jnſpektors
Stutzbach hierſelbſt, (über deſſen 50jähriges
Beamtenjubiläum wir in letzter Nr. einen
Bericht brachten Red.): „Anläßlich meines vor
50 Jahren erfolgten Eintritts in eine öffentliche
Dienſtthätigkeit, welche ſich theils auf den ganzen
Querfurter Kreis ausdehnte, theils auf engere
Bezirke deſſelben, theils auf meinen jetzigen
Wohnort beſchränkte, ſind mir ſowohl mündlich
als ſchriftlich viele Beweiſe von Theilnahme,
Güte und Wohlwollen geſpendet worden, ſo
daß der 22. d. M. mir ein wihrer Feſt und

Mittwoch, 30. November.
Freudentag geworden iſt den ich, ſo lange mir
Gott das Leben ſchenkt, nicht vergeſſen werde.
Jnsbeſondere fühle ich mich denjenigen Herren
Beamten, Communen und Corporationen gegen-
über verpflichtet, welche das Feſt ohne mein
Vorwiſſen veranſtaltet und mich mit ſinnigen
und prachtvollen Geſchenken und anderen Zeichen
der Theilnahme und Güte zu erfreuen ſuchten.
Allen, welche mich ſo hoch geehrt und erfreut
haben, ſpreche ich hiermit meinen tiefempfundenen

Dank aus.“

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Charakteriſtik des verſtorbenen

Polizeipräſfidenten von Berlin, v. Madai,
gehen der dortigen Volksztg. nachſtehende Mittheilungen
zu: Am PolizeiPräſidialgebäude war Zwecks Ausbeſſerung
der Faſſade eine Stangenrüſtung angebracht worden. Da
die Arbeiten auf Veranlaſſung des Präſidenten beſchleunigt
werden ſollten ſo hatte man das vorgeſchriebene Schutz
dach für die Sicherheit des Publicums vergeſſen. Als
der Reviervorſtand die Arbeiter auf dem Gerüſt in voller
Thätigkeit fand jagte er ſie hinunter bis das Schutzdach
fertig ſei. Kurze Zeit darauf wurde er durch den Draht
zu ſeinem Vorgeſetzten befohlen. Der Präſident ging er
regt in ſeinem Zimmer auf und ab und fragte ſchließlich
„Warum haben Sie die Arbeiten an dem Polizeipräſidium
unterbrechen laſſen „Wegen des fehlenden Schutz
daches, Herr Präſident.“ „Herr, ich bin Chef der
Polizei und wenn ich das geſtatte, ſo „Herr
Präſident, ich bin aber Jhr Reviervorſtand und als
ſolcher für das Gerüſt verantwortlich.“ Sofort klärte ſich
das Geſicht des alten Herrn auf, er reichte dem Lieutenant
die Hand und entließ ihn mit den Worten „Daß ich
aber auch bei einem ſolchen Tyrannen im Revier wohnen
muß!“ Das Schutzdach war nach Verlauf einer Stunde
fertig. Gelegentlich dieſes Vorfalles äußerte der Präſident
noch „Jch habe den Beſuch eines Verwandten anzumelden
vergeſſen, ſchicken Sie mir nur kein Strafmandat.“

Ein Piſtolenduell hat am Montag Morgen im
Grunewald zwiſchen zwei jungen Berliner Lebemännern
ſtattgefunden. Der Geforderte, ein junger Rentier W.
ſchoß ſeinem Gegner eine Kugel durch die Bruſt. Leßterer
iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Attentat auf einen Antiſemitenführer.
Aus Witten wird der Kreuzztg. geſchrieben Der hier all
gemein geachtete Dr. med. König, Führer der rheiniſch
weſtfäliſchen Antiſemiten, wurde dieſer Tage mit ſeiner
Gattin inmitten der Stadt von Raufbolden überfallen und
ſammt ſeiner Frau arg gemißhandelt. Die Thäter, zwei
Bergleute von der Zeche FranziskaTiefbau, find bereits
ermittelt. Soviel verlautet, iſt die That aus reiner Rauf
luſt geſchehen.

Ruſſiſche Grenzſoldaten haben ſich nach einer
Meldung aus Thorn einen neuen Uebergriff zu Schulden
kommen laſſen. Der Beſitzerſohn Hermann Steinke aus
Gumowo ging die Landesgrenze bei dem genannten Dorfe
entlang. Am Grenzpfahl Nr. 55, da, wo das Flüßchen
Biſka auf deutſches Gebiet übertritt, wurde er, etwa fünfzig
Schritte von der ruſſiſchen Grenze entfernt, auf deutſchem
Gebiet von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten ergriffen feſt
genommen und gewaltſam nach dem ruſſiſchen Gebiete ge
ſchleppt. Beim Transport nach dem ruſſiſchen Grenzwacht
hauſe Biſta gelang es dem Steinke, zu entfliehen, und das
deutſche Gebiet wieder zu erreichen.

Steckbrief. Ein lateiniſch ſprechender Arbeiter wird
von der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II in Berlin
ſteckbrieflich verfolgt. Es iſt ein zuletzt in Steglitz bei
Berlin wohnhaft geweſener Arbeiter Johann Kapsky, welcher
ſich ver Körperverletzung und der Bedrohung mit der Be
gehung eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat. Jn dem
Steckbrief heißt es: „Er ſpricht die deutſche, polniſche und
lateiniſche Sprache.“

Unfälle und Verbrechen. Jn der Nähe von
Kothen wurde ein Raubmord verübt. Der Ermordete
iſt ein bekannter Haufirer. Der Thäter iſt unbekannt.

Jm Dorfe Brey bei Koblenz erwürgte eine
irrſinnige Frau das Kind ihrer Schweſter und
ſtürzte ſich daun zum Fenſter hinaus.
Jn Folge der Unachtſamkeit des Zugperſonals ſtieß bei der

Station Waag der Neuſtadtl Waagthalbahn ein Per
ſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. Zwei
Wagen wurden zerkrümmert. Von den Reiſenden iſt
Niemand, von dem Zugperſonal wurden drei Perſonen
unerheblich verletzt.

Eine Diſtanz-Bierreiſe, wie ſie dieſer Tage
in Dortmund vorgekommen, dürfte das Neueſte in dem
Diſtanzſport ſein. Jn amüſanter Weiſe wird darüber vom
dortigen Gen.-Anz. berichtet: Ausgangspunkt war eine
Wirthſchaft am Markte, Theilnehmer eine größere Anzahl
junger Leute. Als Bahn war die Brückenſtraße feſtgeſetzt.
Start am Markte, Ziel eine Wirthſchaft am Eingange der
Münſterſtraße. Als Hindernifſe wurden die 19 auf der
Strecke liegenden Wirthſchaften beſtimmt. Die Diſtanz-
reiter mußten nämlich in jeder eine „Tulpe“ Bier trinken.
Es wurden zwei Preiſe ausgeſetzt, einer für den in der
kürzeſten Zeit und einer für den „in beſter Condition“
Aukommenden. Sieben Conecurrenten hatten ſich gemeldet.
Nachdem dieſe Einer nach dem Anderen in kurzen
Zwiſchenräumen von den „Schiedsrichtern“ abgelaſſen
waren, begaben ſich die Letzteren ſchleunigſt zum Ziel, um
der Dinge zu warten, die da kommen ſollten. Der erſte
Läufer langte 62 Minuten, nachdem er vom Start ab-
gelaſſen war, am Ziel an, begrüßt von ſeinen Freunden.
Der Sieger konnte jedoch kein vernünftiges Wort hervor
bringen, was einem „Schiedsrichter“ Veranlaſſung gab,
ſeine „Condition“ zu bemängeln. Der Sieger verſicherte
aber, er habe noch eine ſehr ſichere Hand und wollte das
beweiſen, indem er dem „Schiedsrichter“ an die Naſe tippte.
Leider geſchah dies ſo kräftig, daß Beide hinſtürzten. Unter
deſſen war der Zweite angekommen er hatte 73
Minuten gebraucht, war aber leider in ſo trauriger Ver
faſſung, daß er bei Seite gebracht werden mußte. Der
Dritte kam nach 92 Minuten. „Condition“ leidlich.
Sprach den Namen „Eulalia“ noch ſehr deutlich aus und
beanſpruchte den „Conditionspreis“. Dieſer wurde jedoch
nicht ihm, ſondern dem als vierten Ankommenden zuge-
ſprochen, der zwar erſt nach 3 Stunden, aber außerordentlich
friſch zur Stelle war, ſich ſofort zu einem Dauerſkat
niederſetzte. Die übrigen Drei kamen nicht ans Ziel, Zwei
gaben das Rennen auf und der Dritte, auf den viele
Hoffnungen geſetzt waren, verfehlte den richtigen Weg.
Er kam nämlich aus Verſehen in den Königswall hinein
und lief bis zum Körnerplatz, alle Hinderniſſe ſpielend
nehmend. Am Körnerplatz wurde er ſeinen Jrrthum
gewahr und ſuchte durch den Weſtenbellweg die richtige
Bahn wieder zu gewinnen. Jndeſſen langte er erſt am
anderen Morgen am Ziele an und ſeine Leiſtung konnte,
trotzdem ſie allſeitig ſehr gerühmt wurde, nicht gekrönt
werden.

Diamanten zu Kriegszweſcken. Jm Pariſer
„Gaulois“ lieſt man „Eine neue Anwendung der Dia-
manten, die nicht für Sie, meine Damen, beſtimmt iſt.
Es iſt die Rede davon, wenigſtens geht das Gerücht, die
Diamanten bei der Anfertigung der Kriegsgewehre zu be
nutzen. Kleine Splitter des Edelſteins ſollen auf den
Gewehrläufen befeſtigt werden, was den Schützen ſelbſt im
Halbdunkel das Zielen geſtatten würde.“

1892.
Der Londoner Rieſenthurm. Der Watkinſche

Rieſenthurm im Londoner WemblewPark rückt der Ver
wirklichung näher. Sein Grundmauerwerk, das aus vier
mächtigen Betonkörrern von 8,5 Meter bis 18,5 Meter
Tiefe beſteht, iſt bereits fertig geſtellt, und in Kurzem ſoll
an den Aufbau des Eiſenwerkes gegangen werden. Der
Thurm wird eine Grundbreite von 73 Meter und eine
Höhe von 335,5 Meter rund 36 Meter mehr als der
Eiffelthurm erhalten, ſo daß ſeine Spitze 442 Meter über
dem Meeresſpiegel liegen wird.

Gerichtsverhandlungen.
Unwahre Angaben beider Erhebung von

Zeugengebühren bildeten die Grundlage einer Be
trugsanklage, die am Sonnabend die 124. Abtheilung des
Berliner Schöffengerichts gegen einen Hauseigenthümer
Georg Hähnert verhandelte. Der Anzeklagte hatte in einer
Privatbeleidigungsklage als Zeuge aufzutreten, Als er
nach Schluß der Verhandlung in der Kanzlei erſchien, um
die Zeugengebühren in Empfang zu nehmen wurde er
von dem betr, Beamten gefragt, welchen Beruf er habe
und ob er auf Verſäumnißkoſten Anſpruch mache. Der
Angeklagte erklärte, daß er Anſtreicher ſei und deshald
durch ſeine Zeugenſchaft Verluſt erleide, Er erhielt darauf
2,50 Mk. und Pferdebahngeld. Später ſtellte es ſich her
aus, daß H. Hausbeſitzer iſt und einen Beruf überhaupt
nicht hatte Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
zu 20 Mk. Geldſtrafe.

Todesfälle
Kardinal Lavigerie iſt in Algier geſtorben.

Der Verſtorbene war der eifrigſte Förderer der Autiſklaverei
bewegung der Gegenwart von dem auch der freilich in
den erſten Anfängen geſcheiterte Gedanke ausgegangen war,
durch eine Art von Kreuzzug gegen die arabiſchen Sklaven
jäger in Afrika dem entſetzlichen Treiben derſelben ein
Ende zu bereiten. Für die Koloniſierung einzelner Theile
Afrika's hat Lavigerie viel und Rühmenswecthes geleiſtet.
Jn den letzten Jahren ſpielte er eine wichtige politiſche
Rolle, indem er keim Vatikan auf eine entlſchiedene
Schwenkung nach der franzöſiſchen Seite hinwirkte und als
Erſter der franzöſiſchen Prälaten offen auf die Seite der
Republik trat.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der preußiſche Generalſynodalvorſtand

wird heute am 29. d. Dits in Berlin unter dem Borſitze des
Generalſuperintendenten Schultze zu einer Berathung zu
ſammentreten, Am 30. d. Mts. findet, wie ſchon mitge
theilt, die gemeinſchaftliche Sitzung des
Evangeliſchen Oberkirchenraths mit dem
Synodalrath fatt.

Wetrerbericht es Kreisslgarts.
Vorausſichtliches Wetter am 30. November,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboreu.)

Wolkig, veränderlich, Niederſchläge, wärmer,
ſtarke Winde.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Mildes, wechſelnd bewölktes, nebliges Wetter
mit geringen Niederſchlägen-

Letzte Telegramme.
Berlin, 29. Nov. Der Poſtſchaffner

Roſenberg, der am 19. Novbr. vom Schwur-
gericht am Landgericht I für überführt erklärt
wurde, den Tod ſeiner Frau herbeigeführt zu
haben und der deshalb zu zehn Jahren Zucht-
haus verurtheilt worden, hat auf das Rechts
mittel der Reviſion verzichtet. Das Urtheil
hat Rechtskraft erlangt und Roſenberg wird mit
dem nächſten Gefangenen-Transporte nach dem
Zuchthauſe überführt werden.

Hamburg, 29. Nov, Der Bürgerſchafts
präſident, Landgerichts- Director Dr. Otto
Möncheberg (ſeit acht Tagen als Kandidat
des Senates bekannt) iſt mit 111 Stimmen zum
rechtsgelehrten Senator an Stelle des
Bürgermeiſters Peterſen gewählt worden.

Homburg v. d. Höhe, 29. November.
Jn der Wohnung des verſtorbenen Polizei
Präſidenten v. Madai hat in Gegenwart
der Spitzen der Behörden der Stadt eine
Leichen feier ſtattgefunden. Nach der Feier
lichkeit wurde die Leiche unter den Klängen der
Militärmuſik nach dem Bahnhof übergeführt,
begleitet von einem ungemein großen Trauer-
gefolge, unter welchem ſich auch die Offiziere
des Frankfurter Landwehrbezirks befanden dem
der Verſtorbene angehörte.

Görlitz, 29. Nov. Es verlautet, daß der
Oberpräſident von Schleſien v. Seydewitz und
der Regierungspräſident Prinz Handjery
demnächſt ihre innehabenden Aemter nieder
legen werden. Als Nachfolger werden für
Erſteren der frühere Kultusminiſter Graf Zed
litz-Trützſchler, für Letzteren Graf Stol-
berg genannt.

Wien, 29. November. Der Botſchafter
v. Szoegyenyi iſt hier eingetroffen. An
fang December ſiedelt derſelbe mit ſeiner
Familie nach Berlin über.

e

gegenüber keine Verautwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Haus- und Küchenarbeiten
verurſachen nur zu leicht Röthe der Hände und als
ſrätere Folge Rauheit und Aufſprinigen der Haut, Dieſes
giebt nun wieder gar oſt Veranlaſſung zu Hautkrankheiten.
Zur Verhütung ſolcher Unannehmlichkeiten ſei man nament
lich auf die Benutzung einer völlig ſchärfefreien, unverfälſcht
reinen Seife bedacht wie es z. B. die treffliche Doering's
Seife mit der Eule iſt. Dieſe Seife macht mehr wie
jede andere die Haut weich, zart und geſchmeidig
und wirkt durch ihren Fettgehalt ſchützend auf die
oberen Hautlagen, wie dies kerühmte Specialärzte für
v auttrankheiten wiederhelt ausgeſprochen. Die Anwendung
der Doering's Seife mit der Eule iſt darch.us
nicht koſtſpielig weil ſie ſich nur ſehr wenig verwaſcht
und bis auf den kleinſten Reſt aufdrauchen läßt, daher auch
jedem ſparſamen Haushalte angelegentlichſt zu empfehlen iſt.

Preis 40 Pfg. zu haben in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth, Filiale
Kieß lich Neumarkt 74, N. Bergmänn, A. Speiſer
und R. Rinker, Cölleda.



a n

S CUeihnachts- Ausverkauk! S
Unſer diesjähriger großer Weihnachts- Ausverkauf hat begonnen und wird in

allen Abtheilungen unſeres enormen Lagers
e ganz bedeutend unter Preis verkauft. VBis Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

Emil Ploehn C Co,,
gr. Ritterſtraßen-Ecke.

Auf die Auslagen in unſern 6 Schaufenſtern machen noch beſonders aufmerkſam

7W „GC J SHolzverkäufe S Neue Univerſal-Dreſchmaſchinen
it StiftenBreſcheylinder, unübertroffen in leichten Gang, Bauart und Leiſtung.in re utepen i. Jove v Reſte gn er in muſtergiltiger Ausführung.

ontag, den 5. Decemberim Unterforſt Radewell bei A dorf Alte Schläger-Dreschmaschünen werden zu Stiftmaſchinen billigſt umgeändert,
m o Uhr Ruhr MwenLonf ebenſo werden Reparaturen an allen landwirthſchaftlichen Maſchinen prompt u. billigſt ausgeführt.

e r Den Mike 9 Aben A. Leopold Oechmichen, Schkeuditz.
krone“ ſtatfinden.

b. 1 Uhr v Nern g z 300
rm harte Kloben u. Knüppel, 300 rm T z cjermaunische Pischhandlung.Schrauben- Sormanlse e n n ew. we e olz, Berlin, früher in Merſeburg über:Schlittſchuhe!

Abrauw und UnterholzReiſig.
2) Donnerſtag, den S. December

„Schleiermacher“ reden.
Jm Januar vorausſichtlich der als Redner be

Durch vortheilhaften Einkauf bin ich
in der Lage, Schraubenſchlitt

im Unterforſt Bölberg (Rabeninſel).

kannte Herr Paſtor Werner, Beckendorf, über

ſchuhe mit Riemen

a, 10 Uhr Nutzhölzer:
40 Eichen mit 30 fiw, 120 Eſchen mit

ſeine in England gemachten Studien auf ſozialem
Gebiete.

à Paar möt 75 P.
zu verkaufen.

34 fmm, darunter 12 Stämme mit 21 üm,

Jm Februar Herr Rechtsanwalt Dr. Keil,

Albert Bohrmann.

Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt, auch
in dieſem Winter 1892/93

3 Vorträge
allgemein wiſſenswerthen Jnhalts

zum Beſten des Baues einer
Herberge zur Heimath zu veranſtalten.

Dieſelben werden Abends 8 Uhr und zwar,
vielfachen Wünſchen gemäß, in der „Reichs

Lebendfriſch auf Eis
Schellßsch Pfd. von 22 Pfg. an,
Seehecht, Cabeljau, Schollen, Zander,

grüne Heringe.
Verſchiedene Räucherwaaren.

ff. Ural-Caviar, ff. Nauchlachs,
Citronen, Feigen, Datteln.

Bücklinge für Wiederverkäufer.ch ran h en- W. Krähmer.
Schlittſchuhe,

(beſtes Fabrikat) mit Vorderriemen,
à Paar 75 Pfg.
C. P. Meister,

Eiſenhandlung.
Priedr. Wietzschmann Söhne

Halle hege ſt er. 19,
sämmtliche Utensilien u.

Gegenstände der Oel-,
Aquarell-, Brand Malerei,

Kerbschnitzerei.

24 fm, 2 Birken mit 2 ſm, 400 weidene
Schippenſtiele.

b) von 12 Uhr ab Brennhölzer:
32 rm harte Kloben und Knüppel, 400 rn
Abraum- u. UnterholzReiſig.

Schkeuditz, den 27. November 1892.

Königl. Oberförſterei.
3wangs Verſteigerung.

150 Rüſtern mit 64 fm, 30 Erlen mit

Halle, über: „Die Reformation des Rechts.“
Eine Abonnementsliſte wird in dieſen Tagen

durch den Vereinsboten Herrn Heſſelbarth herum
getragen.

Der für ſämmtliche 3 Vorträge zuvor zu ent
richtende Eintrittspreis beträgt 2 Mark; für
2 Perſonen 3 Mark; für jede weitere zugehörige
Perſon 50 Pfg. mehr.Mittwoch, den 30. Novbr. Cr., ſ 6 Der Preis für Einzelvorträge beträgt 1 Markubezablbar der KaſſeVormittags 10 Uhr, Wange werden Abonnements Karten beiist Créme Grolich zur Verschönerung und Verjüngung der Haut,

Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 M. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u,
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-

verſteigere ich im „Caſino“ hier
verſchiedene Möbel

als: 2 Sophas, 1 Schreibſecretär, 1 Kleider
ſecretär, 1 oval. Tiſch, 6 Rohr dühle,
1 Kommode mit Glasaufſatz u. ſ. w.,
ſowie 1 Klavier u. 500 Stck. Cigurren.

Merſeburg, den 28. November 1892.

Tauchuitz, Gerichtsvollzieher.
atblaen tmnen Juche
Gut Pr. 100--200000 M.
wenn außer 50 000 M. Baarzo'hl.
e. Tünshaus mit ca. 30000 M. Gutiſaben
mit in Zahlg. gen. wird. Off. v. Beſ. erb.
unter M. 63 an Rudolf Mouse,

Herrn Buchhändler Stollberg zu haben ſein.

Der Vorſtand
des Verbandes der kirchlichen Vereine.

Altenburger Bewähranſtalt.
Das letzte Nähen ſindet nächſten Donnerſtag den

1. Decbr., von Nachmittags 3 Uhr an bei Frau
Präſident von Dieſt ſtatt. Mit herzlichem Dank
für alle erhaltenen Gaben, erlauben wir uns die
Bitte, ſich die Beſcheerung, welche Donnerſtag,
den 22. December, im Schloßgarten Salon,
Parterre, Nachmittags 4 Uhr ſtaftfindet, mit an-
zuſehen.

Merſeburg, den 28. Novbr. 4892.
Plancſe. K5 Grumbach.

H. v. Kathen. O. v. Kößler. Z. Schraube.
Schönberger.

empfiehlt

ziehen aus der Apotheke in Leipzig-schkeuditz

Nicht nur körperliche Leiden, ſon
dern auch ſeeliſche Krankheiten wieMagdeburg. eher MAähmasehinen, J Melancholie, Nervoſität und Unluſt Halleſches Stadttheater.I z9 9 W h chi a c zu ernſter Beſchäftigung haben oft Mittwoch, 30. Novbr. Anfang 72/, Uhr. Z.per 2. oder 3. Januar 1893 ſind auf mömdel S agchmnas III h ihre Urſache in einer unregelmäßigen 1. M. Der Lebemann. Luſtſpiel in 4 Acten

ſichere Hypothek auszuleihen. Anträge zu richten J in c S S Verdauung und ungenügender Er von Guſtav von Moſer.in Fräed. VI. un S ugmasehinen, J näbrung. In neueter Zeit iſt es Leipziger Stadttheater.
27Werſeſaurg.. Dreoehrollen 2 ehe Jene e Neues Theclet. Miſtwoch, 30. Novbr. Arf.

e G Id Se empfiehlt S S aus reinſtem Fleiſch in Präparat e eR aares e 8 t 3 2 z r e größtentheils aus halben Preiſen Wallenſteins Tod 8auf Hvpotheken u. Wechſel vermittelt ſchnell S ustavngel, z Sieſes wheht e v Lueee
und discret p r Stoffen beſteht und dieſe Subſtanzener r an naeodor Merbst, Mechaniker. 2 in leicht verdaulicher, d. h. ſchon ge n Todes- An zeig e. 3Chemnitz, Reitbahnſtr. 60.

Bank- u. Privatgelder
in Pr ſten von

600306) 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u. Feldarundſtücke ſind auszuleihem

J durch Carl Rin dſieisch, Merſeburg,Burgſtraße 13.

t Ueberzeugung macht wahr!
Feinſte Wiener

löſter Form enthält. Dieſes Prä-
parat, das ſchon vielfach genannte
und wohlbewährte Kemmerich'ſche
Fleiſchpepton, bietet ſomit eine Nah
rung dar, welche dem Magen den
Proceß der Verdauung faſt gänzlich
erſpart, deshalb nicht nur kranken und
ſchwächlichen Perſonen, ſondern auch
Geſunden zur Hebung ihres Wohl
befindens zu empfehlen iſt. [5

Montag Abend entſchlief ſanft Frau verwittw.
Böttchermeiſter Oertel, Karolive geb. Klingner.

Die Beerdigung findet Mittwoch 3 Uhr ſtatt.
Die Hinterbliebenen.

F TodesAnzeige.
Montag Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach

kurzem aber ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn
Gustav im 3. Lebensjahr.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Eltern:

Stanuick u. Frau.

o U

mhüre zu
Selbstthätige Thürschliesser

(D. R.Patent) drücken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. Garantie 3 Jahre.

Guter FHngel.
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

S Proſpecte gratis.

warm

gefüttert Dank.alle n ee,nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

nen.NB. Jn feinſten Sorten Vilz2schuhen
und Pantoſfeln größte Auswahl. D. O.

Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt n ach
die Kreisblatt Expedition.

Fohßſchuſe

Ffehne.
Seidenes Band

billig; zu verkaufen. Lindenſtraße 4.
Donnerſtag früh empfiehlt

Rindskaldaunen
Rob. Reickhardt.

Zur gefl. Peachtung!
Den geehrten Herrſchaften hierdurch zur

Vachricht, daß ich Krankheitshalber deu
Wochenmarkt einige Zeit nicht beſuchen kann
und möchte Sie höſſ. bitten, mich in meiner
Wohnung gefl. zu beehren.

Hochachtungsvoll A. Faust.
Ein Armband am Freitag, d. 25. d. Mts.

Se gefunden. Ahzuholen gegen Erſtattung
der Jnſertienegebühren Roſenthal 1.

Für die vielen Beweise der Liebe
und Theilnahme, welche uns beim
Begräbniss unsrer guten Mutter dar-
gebracht, sage Allen unsern herzlich-
sten Dank,

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Max Kessler.
—«„«hÜ

Sénellpreſſeudrug und Verlag von J, Leid beld Merſehurg, Altendurger Esulplatz
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